


Fundort Wien
Berichte zur Archäologie

22/2019

Fundort Wien 22, 2019. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Inhaltsverzeichnis
Fundort Wien 22, 2019. Berichte zur Archäologie

Aufsätze

4 Martin Penz/Marianne Kohler-Schnei-
der/Ilona Szunyogh/Sigrid Czeika
Erste Forschungsergebnisse zur endneolithi-
schen Siedlung in Wien-Oberlaa

42 Martin Mosser
Die Antefixe von Vindobona

70 Kristina Adler-Wölf l/Martin Mosser mit
einem Beitrag von Sabine Jäger-Wersonig
Zum Beginn des Legionslagers Vindobona

138 Heike Krause
Die Vorstadt St. Niklas vor dem Stubentor und
das Zisterzienserinnenkloster St. Maria. Aus-
grabungen in Wien 3, Siegelgasse 1 und Ra-
sumofskygasse 29–31

168 Sylvia Kirchengast/Elisa Praxmarer
Anthropologische Analyse der menschlichen
Skelettreste der Ausgrabung in Wien 3, Sie-
gelgasse 1

Tätigkeitsberichte

180 Martin Mosser
Archäologische Voruntersuchungen im Umfeld
der künftigen U-Bahn-Station Frankhplatz
(Wien 9)

206 Sabine Jäger-Wersonig/Heike Krause/
Ingeborg Gaisbauer/Werner Chmelar/Kinga
Tarcsay
Ein Gasthaus vor dem Linienwall. Archäologi-
sche Untersuchungen in Wien 5, Matzleins-
dorfer Platz im Vorfeld des U-Bahn-Ausbaus
(U2/U5)

226 Sylvia Sakl-Oberthaler
Lampen aus Vindobona – „Funde online“

234 Ingrid Mader/Sabine Jäger-Wersonig/
Ingeborg Gaisbauer/Werner Chmelar
Archäologische Untersuchungen im Hof der
ehemaligen K. K. Telegrafenzentrale am Bör-
seplatz 1 in Wien

246 Oliver Schmitsberger/Martin Penz
Hornstein, Halden, Hammersteine – Vierter
Vorbericht zur Prospektion im Lainzer Tiergar-
ten im Rahmen des Projekts „BergbauLand-
schaftWien“

Fundchronik

274 Übersichtskarte

276 Grabungsberichte 2018

306 MitarbeiterInnenverzeichnis
307 Namenskürzel
307 Abkürzungsverzeichnis
309 Abbildungsnachweis
309 Inserentenverzeichnis
309 Impressum

Römischer Stirnziegel aus der Legionsziegelei in Wien-Hernals. (Foto: Mario Mosser)
Endneolithische (kupferzeitliche) Funde aus Wien-Oberlaa. (Foto: Martin Penz)
Innenhof des Hauses Siegelgasse 1 (Wien 3) um 1900. (Foto: August Stauda)

Kurzzitat: FWien 22, 2019

Die Deutsche Bibliothek – CIP-Einheitsaufnahme

Fundort Wien : Berichte zur Archäologie / hrsg. von
Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie
Erscheint jährlich – Aufnahme nach 1 (1998)
kart.: EUR 34,– (Einzelbd.)

Inhalt

3

Fundort Wien 22, 2019. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Lampen aus Vindobona – „Funde online“

Sylvia Sakl-Oberthaler

Zu Beginn der archäologischen Forschung in Wien lag der Schwerpunkt in ers-

ter Linie auf der topographischen Erfassung des römischen Siedlungsraumes

Vindobona, woraus sich mit der Zeit die Areale des Legionslagers und der ca-

nabae legionis sowie der Zivilsiedlung und der jeweils zugehörigen Bestat-

tungsplätze erschlossen. Die damaligen lückenhaften und nicht ausreichend

dokumentierten Fundbergungen finden einerseits in diesem anfänglichen For-

schungsinteresse, aber auch in den Einschränkungen durch die großen bauli-

chen Umwälzungen im Wien der Gründerzeit ihre Begründung. Mit der Institu-

tionalisierung der „Stadtarchäologie“ vor über 100 Jahren verbesserte sich die

Dokumentationslage stetig und mit den archäologischen Ausgrabungen der

jüngeren Vergangenheit liegt inzwischen eine ausreichende Basis für eingehen-

dere Untersuchungen einzelner Fundgattungen vor.1

Eine erste Erfassung des Wiener Lampenbestandes erfolgte bereits im Jahr

1935 durch Dóra Iványi, die neben den Fundobjekten in anderen österreichi-

schen Sammlungen auch zahlreiche Stücke aus dem „Römischen Museum

der Stadt Wien“ aufnahm,2 doch erst mehr als 30 Jahre später legte Alfred

Neumann eine erste umfassende Bestandsaufnahme der Lampen im Besitz

des nunmehrigen „Historischen Museum der Stadt Wien“ vor.3 Dem folgte im

Jahr 1978 ein kurz gefasster Überblick über die Lampen aus Vindobona durch

Dénes Gabler4 und seitdem fanden Einzelfunde nur noch im Rahmen von Aus-

wertungen einzelner Grabungen auf Wiener Stadtgebiet Erwähnung.

Das hier vorgestellte Projekt „Lampen in Vindobona“ fügt sich ein in eine Reihe

von anderen inzwischen umfassend untersuchten und einer Publikation zuge-

führten Fundgattungen (z. B. Terra Sigillata, Glas, Fibeln, Militaria, gestempelte

Ziegel) aus Vindobona.5 Von einer sonst üblichen monographischen Printvor-

lage wurde abgesehen, da eine online gestellte Materialsammlung den Vorteil

einer stetig möglichen Erweiterbarkeit gewährleistet.

Ziel des nunmehr auf der Website der Stadtarchäologie Wien unter der Rubrik

„Funde online“ (https://stadtarchaeologie.at/start/funde/online/lampen-vindo

bona/) verfügbaren Kataloges der Lampenfunde in Wien war es, die Altfunde

in zeitgemäßer Weise zu präsentieren sowie den in den letzten Jahren deutlich

angewachsenen Lampenbestand zu illustrieren und beides – eingebettet in den

aktuellen Forschungsstand – einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu

machen.6

„Funde online“ – Aufbau

Der Lampenkatalog ist nach Formen gegliedert (Bildlampen, Firmalampen,Tie-

gellampen etc.) und über die jeweilige Rubrik lassen sich die zugeordneten

Lampen einzeln abrufen. Sie sind fotografisch und großteils mit Schnittzeich-

nungen abgebildet, ein Katalogtext mit Fundortangabe, typologischer Zuord-

nung, Beschreibung und Literatur ist jeweils beigestellt (Abb. 1).

1 Dazu Schulz 2004; Kronberger 2004.
2 Iványi 1935.
3 Neumann 1967.
4 Gabler 1978.
5 Siehe Weber-Hiden 1996; Sakl-Obertha-
ler/Tarcsay 2001; Sakl-Oberthaler/Tarcsay
2002; Krinzinger 2005 (zu Keramik); Schmid
2010; Maspoli 2014; Ziegelstempel erfasst
bei Lőrincz 1990 und erweitert bei Koch 2012.
6 Sakl-Oberthaler 2019.
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Dieser beliebig erweiterbare Katalog wird durch Artikel zu den einzelnen For-

men ergänzt, die alle wesentlichen Informationen zu typologischer Gliederung,

Entstehung, Laufzeit und Verbreitung beinhalten. Des Weiteren werden alle Fir-

menstempel, Herstellermarken und bislang bekannten Bildmotive gelistet. Über

ein Register der Fundorte der vergangenen 60 Jahre und Informationen zum je-

weiligen Aufarbeitungsstand der Grabungen sowie der historischen Verortung

lässt sich die Verbreitung der Lampen innerhalb der Siedlungszellen von Vindo-

bona (Legionslager, canabae legionis, Zivilsiedlung, territorium) bzw. der Be-

stattungsplätze einsehen. Eine „Zeitleiste“ informiert über die chronologische

Verteilung der Lampenformen.

Die Anzahl der bis Anfang des Jahres 2019 aufgenommenen – oftmals klein

zerscherbten – Exemplare beläuft sich auf etwa 800 Stück Lampen, Lampen-

model und Beleuchtungsgeräte. Die verhältnismäßig geringe Stückzahl resul-

tiert aus der beinahe kompletten Überbauung der römischen Siedlung und

der schon angeführten erzwungenermaßen lückenhaften Freilegung der anti-

ken Strukturen, v. a. der römischen Gräberfelder von Vindobona.7

7 Siehe Kronberger/Mosser 2001; Kron-
berger 2005. Zu Lampenfunden in einem Grä-
berbezirk am Rand der Zivilsiedlung siehe
jüngst Schachner 2018, 50–52.

Abb. 1: Funde online – Lampen aus Vindobona auf der Website der Stadtarchäologie Wien. (https://stadtarchaeologie.at/)

227

TätigkeitsberichteS. Sakl-Oberthaler, Lampen aus Vindobona

Fundort Wien 22, 2019. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Beeindruckend ist die Formenvielfalt der Funde. Die Exem-

plare konnten elf Formgruppen (mit Subtypen) zugewiesen

werden (Abb. 2).

Formen

Firmalampen bilden die zahlenmäßig weitaus umfang-

reichste Formengruppe in Vindobona (über 500 Stück).

Der von Otto Fischbach8 eingeführte Begriff bezeichnet ei-

nen Lampentyp, der sehr häufig einen Namensstempel auf

dem Boden aufweist, der von ihm als „Firmenstempel“ in-

terpretiert wurde. Diese aus zweischaligen Modeln ge-

formten Lampen wurden von Siegfried Loeschcke im

Zuge der Bearbeitung des Fundmaterials von Vindonissa

als Typ IX und X definiert.9

Von den bestimmbaren Typen in Wien lässt sich der weit-

aus geringere Anteil der chronologisch älteren Variante

Loeschcke IX (B und C) mit geschlossener Schulterleiste

und schmalem Schnauzenkanal zuweisen. Die Typvariante wurde in Italien – of-

fensichtlich ausgehend von der Region um Modena – etwa von der Mitte bis

ans Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. produziert. Pannonische Werkstätten

stellten sie aber noch bis zum Anfang des 3. Jahrhunderts her.10 Mehrheitlich

gehören die Firmalampen dem jüngeren Typus Loeschcke X an, der die Leit-

form der mittleren Kaiserzeit war. Sein Charakteristikum ist die Schulterleiste,

die beidseits entlang der Schnauze in Form eines breiten Kanals weitergeführt

wird (Taf. 1,1).

DasWiener Material enthält eine Anzahl von Firmalampen, bei denen es sich um

italische Importe handeln dürfte, die an ihrem roten Scherben, dem fehlenden

Überzug und an den scharfen Konturen zu erkennen sind.11 Darunter sind zur-

zeit, nach den erwähnten makroskopischen Kriterien zu urteilen, elf Lampen

des Typus Loeschcke IX (mit den Stempeln STROBILI, FORTIS/P und ATIMETI)

einzureihen. Dazu kommen doppelt so viele Fundlampen des Typus Loeschcke

X (mit den Stempeln DECIMI, C.DESSI, OCTAVI, FORTIS und FORTIS/P). Mit

Hilfe archäometrischer Analysen sowie anhand der Verbreitung einzelner Stem-

pel konnten andernorts in den letzten Jahren überzeugende Indizien für Filial-

strukturen bei der Produktion und Distribution der Firmalampen gesammelt

werden.12 Die noch ausstehenden Analysen des Wiener Materials könnten hier

einen weiterführenden Forschungsansatz darstellen.

Unter den Bildlampen sind jene mit eckiger Volutenschnauze (Taf. 1,2) in Vindo-

bona häufig vertreten, und zwar überwiegend als Typus Loeschcke I C (mit et-

wa 80 Exemplaren), der durch sein vereinfachtes Bildrepertoire hervorsticht.13

Die vermutlich in Oberitalien produzierte Variante Loeschcke I C kommt ab dem

2. Drittel des 1. Jahrhunderts n. Chr. vor und ist in Form provinzieller Nachbil-

dungen (auch als „rätische Lampe“ bezeichnet) besonders in Pannonien bis in

die 1. Hälfte des 3. Jahrhunderts verbreitet.14 Indizien für eine lokale Produk-

tion in Vindobona steuern u. a. drei Exemplare aus den Grabungen der Jahre

8 Fischbach 1896, 11.
9 Zum Typus: Loeschcke 1919, 255 f.;
Buchi 1975, bes. XXIII–XXXIII; Bailey 1980,
272–291; Istenič 1999, 149–160 mit archäo-
metrischen Untersuchungen zur Provenienz-
bestimmung; Frecer 2015, 109–290; 373–
377.
10 Iványi 1935, 16 (Typus XV–XVI); Alram-
Stern 1989, 39; Istenič 1999, 150; Frecer
2015, 114. – Martin Auer und Stephanie Sitz
(Auer/Sitz 2014, 86 mit Anm. 9) weisen auf-
grund von Fehlbrandfunden in Modena in Ver-
gesellschaftung mit Feinkeramik augusteisch-
tiberischer Zeit (!) auf eine mögliche frühere An-
fangsdatierung hin.
11 Zu den für die italischen Produkte charak-
teristischen Merkmalen: Istenič 1999, 149 f.
153 f. Fig. 144; 184 f.; Auer/Sitz 2014, 98; 100.
12 Siehe Harris 1980; Höpken 2011 (allg.
zum Handel mit Keramik); Auer 2012; Auer/
Sitz 2014, bes. 100–104; Auer 2016, 40. Ver-
schiedene Erklärungsmodelle zu Werkstätten-
organisation und Handel stellt Frecer 2015,
361–377 zur Diskussion.
13 Loeschcke 1919, 213 ff.; Farka 1977, 48–
58; Leibundgut 1977, 25–27; Gualandi Genito
1983, 115 ff.; Alram-Stern 1989, 22–29; 24
(besonders zu den Schultervarianten); Goe-
thert 1997, 65–74.
14 Alram-Stern 1989, 28 f.; Istenič 1999,
162 f.; Žundalek/Žándálekova 2006, 343 f.
349 f. Taf. 1 und Taf. 2,7–9; Schlager 2008,
114–117; 123–125 Taf. 1–3; Frecer 2015, 71f.

Firmalampen 

Bildlampen (eckige
Volutenschnauze)

Tiegellampen
div. Bildlampen

mehrflammige Lampen
Imitationen von Metallformen

spätrömische Rundlampen

Beleuchtungsgeräte
Metalllampen
achtförmige Lampen
Sonderformen/Einzelstücke
spätrömische nordafrikanische Lampen

Abb. 2: Formgruppen der bestimmbaren Lampen und Beleuchtungsge-

räte in Vindobona (inkl. Exemplare mit unsicherer Provenienz), n = 796

(Stand Jänner 2019).
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1990/1991 in der Zivilsiedlung (Wien 3, Rennweg 44) bei. Der Scherbentyp die-

ser drei Lampen macht eine Fertigung vor Ort sehr wahrscheinlich.15

Wenig überraschend sind die verschiedenen mehrf lammigen Lampen (Taf. 1,3)

im Fundspektrum, denn hier handelt es sich um typisch pannonische Formen,

die offensichtlich vielfach lokal produziert wurden.16 Etwas aus dem Rahmen

fällt dagegen die mit 20 Stück relativ umfangreiche Gruppe der Tiegellampen

(Loeschcke XIII; Taf. 1,4). Sie bestehen aus einem scheibengedrehten Ölbehäl-

ter mit einem handgeformten, gelochten Griff. Durch ihre Form sind sie auch für

den Betrieb mit Talg gut geeignet und wurden möglicherweise eigens dafür

produziert. Tiegellampen waren überwiegend in den nordwestlichen Provinzen

gebräuchlich.17 Hier können die achtförmigen Lampen (zurzeit vier Stück) an-

geschlossen werden, sie gehören ebenfalls zu den offenen Formen. Ihre Ge-

stalt prädestinierte diese Beleuchtungskörper ebenfalls für den Betrieb mit

Tiertalg. Auch sie sind eher in den nordwestlichen Provinzen verbreitet.18

Anhand verschiedener formaler Indizien sowie wegen ihrer orange-rötlichen,

matten Engobe ist bei drei Exemplaren eine Ähnlichkeit mit der im Rheinland

im 2. Jahrhundert n. Chr. produzierten Wetterauer Ware – das sind Keramik-

produkte, für deren Herstellung ein Naheverhältnis zum Militär vermutet wird –

auszumachen.19 Auch in Vindobona ist ein Bezug zur sog. Legionsware, ge-

meint sind lokale Keramikprodukte, die sich von der ortsüblichen Produktion

abheben und oftmals Formen anderer Materialgattungen rezipieren, nicht aus-

zuschließen. Indizien für eine ortsansässige Lampenproduktion im Umfeld der

Legion (wie bei der „Wetterauer Ware“ auch) sind jüngst bei Ausgrabungen in

den Legionsziegeleien in Hernals (Wien 17) in Form von Modeln für Pinienzap-

fenlampen und Firmalampen (siehe unten) zutage gekommen.

Die oben erwähnten Fundstücke gehören zu einer kleinen Gruppe, die generell

besonders hervorsticht. Bei der Gestaltung dieser Lampen wurde formal offen-

sichtlich auf metallene Vorbilder zurückgegriffen. Erkennbar ist dies u. a. an der

scharfkantigen Bodenbildung mit zentralem „Nabel“, ein Detail, das an die ge-

gossenen und anschließend auf der Metalldrehbank überarbeiteten Vorbilder

denken lässt (Taf. 1,5).20

Metalllampen sind nur mit wenigen Exemplaren unterschiedlicher Form im

Fundspektrum vertreten. Da bronzene Lampen aufgrund ihres Preises zu

den Luxusgütern zählten, verwundert dies allerdings nicht. Jene drei Lampen,

deren Fundorte gesichert sind, stammen alle aus dem Bereich des Legionsla-

gers. Generell ist die Gruppe der Beleuchtungsgeräte, zu der auch scheibenge-

drehte Ständerleuchter aus Keramik und Metallteile einer Laterne bzw. eines

Kerzenständers21 zählen, relativ klein.

In das übliche Spektrum pannonischer Siedlungen fügen sich die mit wenigen

Exemplaren vorliegenden spätrömischen scheibengedrehten Rundlampen gut

ein. Sie lassen sich mit ihren aus der Herstellung resultierenden formalen

Schwankungen unter dem von Dóra Iványi definierten Typ XXII zusammenfas-

sen.22 Hervorzuheben ist hier eine beinahe vollständig erhaltene, glasierte

Ständerlampe aus dem Legionslager (Taf. 1,6).

Wenige nordafrikanische Stücke aus der Gruppe der „Palmwedellampen“

ergänzen das spätrömische Lampenspektrum (Taf. 1,7). Dieser Typus einer

15 Sakl-Oberthaler (in Vorb.) Kat.-Nr. LA1,
LA4 und LA5 (Inv.-Nr. MV 38.675/3; MV
38.290/1; MV 38.345/13).
16 Iványi 1935, Typen IV; V; VII; IX Taf. 21–
24; 26–33; Úljaki-Pongracz 2006, 35 ff. Kat.-
Nr. 430–441.
17 Loeschcke 1919, 305–312; Goethert-Po-
laschek 1987, 164–168 zur Typologie, Datie-
rung und Verbreitung.
18 Loeschcke 1919, 300 ff. (Formengruppe
XI); Goethert 1989, 30 (zu Loeschckes Eintei-
lung); 40 (Auf listung der Parallelen); Goethert
1997, 124–130 (sie zählt insgesamt 230 Lam-
pen in den Sammlungen des Rheinischen Lan-
desmuseums Trier); Leibundgut 1977, 58 f.
(sieben Exemplare aus der Schweiz).
19 Huld-Zetsche 2014, 91–144 (Katalog der
„Wetterauer Ware“); Farbabb. zeigen allerdings
deutlich dünklere, mehr ins Bräunliche/Rötliche
tendierende Überzüge.
20 Formal sind sie an die birnenförmigen Ty-
pen Loeschcke XX (mit langer eckiger Schnau-
ze) oder Loeschcke XXI (mit langer runder
Schnauze) angelehnt.
21 Letztere aus der Zivilsiedlung, Sedlmayer
2018, 228–230 ME114 und ME115.
22 Iványi 1935, 20 Taf. LVI 4–11; LVII 1–6.9;
aufgrund von münzdatierten Lampen (Galerius
Maximinianus [295–300 n. Chr.] bis Gratianus
[367–375 n. Chr.]) datiert sie die Form ins 3./
4. Jh.; Alram-Stern 1989, 54 (Zusammenfas-
sung der münzdatierten Stücke) datiert den
Typus E. 3.–5. Jh. – Gudea 2008, 105 f.
Abb. 79–84 (typologische Vorschläge anhand
über 400 ausschließlich glasierter Lampen
aus spätrömischen Kastellen in Dakien und
den angrenzenden Provinzen) datiert E. 3.–
E. 4. Jh.
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modelgeformten Bildlampe wurde im 4. Jahrhundert n. Chr.23 von nordafrika-

nischen Töpfern in der Provinz Africa Proconsularis (heutiges Tunesien sowie

Teile von Algerien und Libyen) geschaffen und fand v. a. in Italien großen

Anklang. Nördlich der Alpen ist er seltener vertreten.24 Namengebend sind

die ornamentalen Verzierungen, zum Beispel in Form von Palmblättern oder

Fischgrätmustern auf der Schulter, als Spiegelmotive kommen Tierfiguren,

Rosetten, aber auch christliche Symbole vor. Der Boden zeigt einen f lachen –

teils zur Schnauze hin geöffneten – Standring, der mit Blattmotiven oder Buch-

staben verziert sein kann. Diese typisch spätrömischen Lampenformen wurden

erwartungsgemäß ausschließlich in dem auch zu dieser Zeit noch besiedelten

Bereich des Legionslagers oder in spätrömischen Gräbern aufgefunden.

Import/lokale Produktion

Um importierte Lampen von möglichen lokalen Produkten abgrenzen zu kön-

nen, sind – noch ausstehende – umfangreiche archäometrische Analysen eine

Voraussetzung.25

23 Hayes 1972, 310–315: frühes 4.–frühes
5. Jh.; Beispiele bei Iványi 1935, 14 f. 105 f.
Kat.-Nr. 970–982 Taf. XXXIX–IL1: spätes 4.
Jh.; Bailey 1980, 384: 4. V. 4. Jh./1. H. 5.
Jh.; Goethert 1993, 2. H. 4. Jh.
24 Zusammenstellung bei Leibundgut 1977,
55.
25 Eine einheitliche exemplarische Bepro-
bung der Vindobonenser Lampen ist bislang
nicht erfolgt.

Taf. 1: 1 –MV 870, Firmalampe Typ Loeschcke X mit Namensstempel C(aius)DESSI(us); 2 –MV 929, Bildlampe Typ Loeschcke I C mit Büste der Göttin

Luna als Diskusmotiv; 3 – MV 8504, mehrf lammige Lampe Typ Iványi IV; 4 – MV 497,Tiegellampe Typ Loeschcke XIII a; 5 – MV 609, Imitation einer

Metallform, Typ Loeschcke XX; 6 – MV 3252/18, Ständerlampe Typ Iványi XXII 3; 7 – MV 8311, Palmwedellampe Typ Pohl 2. M 1:2 (Fotos: Stadt-

archäologie Wien/Ch. Ranseder)
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Aufgrund von makroskopisch erkennbaren Kriterien lassen sich im Vergleich

mit den bereits erstellten Scherbentypen ausgewählter Keramikgruppen in

Wien aber schon jetzt erste Beobachtungen formulieren.26

Weniger als 20% aller Firmalampen sind qualitativ derart hochwertig, dass sie

mit einiger Sicherheit als italische Importe eingestuft werden können. Die rest-

lichen Exemplare gleichen jenen an pannonischen und dakischen Fundplätzen

zahlreich vorhandenen Firmalampen, für welche eine lokale Produktion vermu-

tet und mancherorts sogar nachgewiesen ist.

Bei den Herstellerstempeln der Firmalampen27 zeigt sich, dass die in Vindobo-

na häufiger auftretenden Namen mit jenen in Zentraleuropa, aber auch mit je-

nen in den südöstlichen Provinzen wie Dakien üblichen übereinstimmen. Die

Mengenverteilung verdeutlicht wenig überraschend eine Anbindung Vindobo-

nas an die südlichen und südöstlichen Provinzen, wenn man davon ausgeht,

dass es sich bei den gestempelten Lampen um Importstücke handelt – hier

stellt sich wieder die Frage nach möglichen Filialstrukturen (siehe oben).

Firmalampenproduzenten aus Noricum und Pannonien sind mit den Namen

Lucius, Ursus und Ursulus (die beiden Letzten aus Poetovio) sowie Ingenus

(auf einer Rundlampe mit Warzendekor) nachgewiesen. Produzentennamen

aus näher gelegenen Fundorten wie Aquincum oder aber aus Dakien fehlen da-

gegen bislang. Dafür ist ein bisher unbekannter Töpfername mit dem Cogno-

men Marcus auf einer Lampe mit lokalem Scherbentyp dem Stempelspektrum

hinzuzufügen.

Wie oben bereits angedeutet, brachten die Grabungsaktivitäten der letzten

Jahre vermehrt Indizien für lokale Lampenproduktionen zutage. Bei Untersu-

chungen im Bereich der Legionsziegeleien von Vindobona (Wien 17, Hernals)

etwa wurden zwischen 2014 und 2017 drei fragmentierte Model entdeckt,28

wodurch sich deren Anzahl in Vindobona auf nunmehr sechs Stück erhöht

hat. Bemerkenswerterweise stammen alle Model aus Zonen mit militärischem

oder halbmilitärischem Bezug (Legionslager, Legionsziegeleien bzw. canabae

legionis).

Fünf Matrizen lassen sich der Herstellung von Firmalampen des Typs Loesch-

cke X zuweisen – einmal mit einer Iuppiter-Ammon-Büste, ein weiteres Mal mit

einer männlichen (?) Büsten.29 Dazu kommt noch ein Model für die Erzeugung

von Pinienzapfenlampen.

Weitere Hinweise auf eine lokale Lampenproduktion liegen wie bereits erwähnt

auch aus der römischen Zivilsiedlung (Wien 3) vor. Darunter sind drei Voluten-

schnauzenlampen aus lokalem Ton der Form Loeschcke I C und die bereits er-

wähnte Firmalampe Loeschcke X (Rohstoff aus Wien/Wien Umgebung) mit

dem Töpfernamen Marcus30 zu nennen.

Resümee

Mit der Onlineplattform „Lampen aus Vindobona“ wird eine weitere Fundgat-

tung in Wien in ihrer aktuellen Gesamtheit erfasst, ein Unterfangen, das nach

über 50 Jahren nun auch die Voraussetzungen für stetige Erweiterungen bietet

und abseits musealer Archivierung Grundlage tiefer gehender Untersuchungen

sein soll.

26 Vgl. etwa die jüngsten Ergebnisse zu oxi-
dierend gebrannter Gebrauchskeramik (R.
Chinelli, R. Sauer) und das Kapitel Lampen
(S. Sakl-Oberthaler) in: Müller et al. (in Vorb.).
27 Vgl. für Aquileia den Stempelindex bei
Buchi 1975; hilfreiche Zusammenstellungen
bei Auer 2012, 16–19 und für Gerulata Frecer
2015, 364 Fig. 7,5.
28 Inv.-Nr. MV 105.280: Model Pinienzap-
fenlampe, Typ Loeschcke X C/Buchi X-c (FO:
Wien 17, Hernalser Hauptstraße 59–63; GC:
2014_13); Inv.-Nr. MV 109.081/4 und MV
109.200: Model Firmalampen, Typ Loeschcke
X B/Buchi X-b bzw. Loeschcke X B/C? (FO:
Wien 17, Steinergasse 17; GC: 2017_07).
Zur Legionsziegelei: Mosser 2015; Mosser
2018.
29 Iuppiter Ammon bei Inv.-Nr. MV
109.200 mit Firmenstempel OCTA(vius), siehe
Anm. 27. – Männliche (?) Büste bei Inv.-Nr.
MV 50.295/212 (FO: Wien 1, Palais Porcia;
GC: 1996_02).
30 Sakl-Oberthaler (in Vorb.), Kat.-Nr. LA8.

231

TätigkeitsberichteS. Sakl-Oberthaler, Lampen aus Vindobona

Fundort Wien 22, 2019. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Abgekürzt zitierte Literatur
ALRAM-STERN 1989 – E. Alram-Stern, Die römischen Lampen aus Carnuntum. Mit einem Beitrag von M. Hauer-Prost. RLÖ 35 (Wien

1989).
AUER 2012 –M. Auer, Die römischen Firmalampen aus demMunicipium Claudium Aguntum. In: L. Chrzanovski (Dir.), Lychnological Acts

3. Le Luminaire antique. Actes du 3e Congrès international d’études de l’ILA Université d’Heidelberg, 21.–26.IX. 2009. Monogr.
instrumentum 44 (Montagnac 2012) 11–24.

AUER 2016 – M. Auer, Names on Lamps: Distribution/Quantity of Firmalampen and Regional Trade. In: G. Lipovac Vrkljan/I. Ožanić Ro-
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Abbildungsnachweis FWien 22, 2019
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir
um Kontaktaufnahme.
Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) dienten, wenn nicht anders vermerkt, die Basisgeodaten der Stadtvermessung
Wien (MA 41), welche als Open Government Data (OGD) frei zur Verfügung stehen (Stadt Wien – data.wien.gv.at ). Für die Drucklegung
wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer, G. Mittermüller und S. Uhlirz nachbearbeitet.
Einband: Wien 10,Grundäckergasse 14–20 im Winter 2018 – Freilegung von Obj. 4, Foto: M. Penz – S. 2, Foto: Wilke – S. 3, Abb. unten,
WM, Inv.-Nr. 29.420, Foto: A. Stauda – S. 139, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 48.068 – S. 145, Abb. 3, WM, Inv.-Nr. 31.018 – S. 148, Abb. 4,
WStLA, Oberkammeramt, B1/1. Reihe – Oberkammeramtsrechnung Bd. 71, 1538, fol. 27r – S. 149, Abb. 5, nach Hohensinner 2019,
Abb. 2.17 – S. 150, Abb. 6, nach Hist. Atlas Wien, 3. Lfg. (Wien 1987) Karte 5.2/1706 – S. 150, Abb. 7, WStLA, KS, Pläne aus dem Be-
stand Bürgerspital, P1: 988 – S. 151, Abb. 8, ÖNB, http://data.onb.ac.at/rep/100480C4 – S. 152, Abb. 9, WM, Inv.-Nr. 29.420, Foto:
A. Stauda – S. 153, Abb. 10, WM, Inv.-Nr. 196.846 – S. 183, Abb. 3, WM, Inv.-Nr. 48.068 – S. 184, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 196.846 –

S. 192, Abb. 14, Handzeichnung von Salomon Kleiner, nach Eisler 1925, Taf. 202 – S. 211, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 179.534 – S. 221,
Abb. 9, nach Preis-Courant 2012a, 54 Taf. 82 – S. 251, Abb. 2, Kartengrundlage: Geologische Karte © GBA, NÖ Atlas 4.0 © Land Nieder-
österreich – S. 253, Abb. 4, Kartengrundlage: MZK/Gelände-Schummerung der Stadt Wien – S. 277, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 105.500/1–
14 – S. 285, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 105.500/1–14 – S. 290, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 105.500/1–14.
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